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Das WCMS Imperia in der Praxis
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In der vorletzten Ausgabe der Benutzer-
Nachrichten wurden bereits die Grund-
züge von den Web-Content-Management-
Systemen (WCMS) beschrieben2. In diesem
Beitrag wird nun auf das System der Fir-
ma Imperia näher eingegangen. Dieses wird
für die Web-Präsenzen der zentralen Ein-
richtungen der Universität eingesetzt und
sein Einsatz den Instituten angeboten wer-
den. Nach Überzeugung des Rechenzen-
trums (und des Autors) wird die Pflege der
Web-Präsenzen dadurch deutlich einfacher
und komfortabler, es wird Arbeitskapazität
frei, die zur Steigerung der Qualität und
Aktualität der Webseiten genutzt werden
kann.

Die Auswahlkommission der Universität
hat sich im Frühjahr 2006 für die Beschaf-
fung des WCMS Imperia entschieden. Zu-
vor waren vier Systeme eingehend unter-
sucht worden: zwei Open-Source- und zwei
kommerzielle Systeme. Die vier Kandida-
ten waren wiederum nach umfangreicher
Recherche – insbesondere durch Kommuni-
kation mit anderen Universitäten – ausge-
wählt worden.

Wieso Imperia?

Sehr schnell stellte sich heraus, dass die
beiden Open-Source-Systeme (Plone und
Typo3) den Anforderungen bei Weitem nicht
genügen: Sie sind zwar durchaus geeig-
net, einzelne Organisationseinheiten abzu-
bilden, doch die heterogene und komplexe
Struktur der Universität hätte beide über-
fordert. Plone hat zudem den Nachteil, ei-
ne sehr spezielle Umgebung zu benötigen
(Sprache, eigene Datenbank). Die Struktur
der Datenbank änderte sich in den letz-
ten Jahren mehrfach und erforderte so ei-
ne komplette Neubearbeitung der Inhalte.

Typo3 bietet u. a. nicht die Möglichkeit, Ad-
ministratorInnen für einzelne Teilbereiche
einzurichten (beispielsweise für Fächer, Fa-
kultäten, Institute) – eine Person hätte ent-
weder das komplette System der Univer-
sität warten müssen oder jeder der Admi-
nistratorInnen hätte das gesamte Universi-
tätsumfeld bearbeiten können.

Die anderen beiden kommerziellen Syste-
me wiesen ähnliche Funktionalitäten auf
und hatten beide als hervorstechendes
Merkmal eine deutlich einfachere Bedie-
nung für die AnwenderInnen als die Open-
Source-Systeme. Für Imperia sprach ne-
ben dem wesentlich günstigeren Preis und
den optimalen Konditionen (wir haben eine
Campus-Lizenz), dass das System mit offe-
nem Quellcode ausgeliefert wird (Perl) und
modular aufgebaut ist. Erweiterungen und
der Einbau eigener Lösungen sind so ohne
Weiteres möglich. Ferner ist es durch Studi-
um der Perl-Module möglich, das Verhalten
des Systems zu verstehen und nachzuvoll-
ziehen.

Imperia für den Anwender

In den folgenden Abschnitten werden die
wenigen Schritte beschrieben, die eine An-
wenderIn (Redakteur genannt) vollziehen
muss, um Inhalte in das Internet zu stel-
len. Es sind dazu keine besonderen Fähig-
keiten nötig; mit einer wenige Stunden dau-
ernden Schulung lässt sich der Umgang er-
lernen (zu Recht verwendet die Firma im-
mer wieder Bilder spielender Kinder – es
ist kinderleicht zu bedienen). Die zuvor von

2BenutzerNachrichten 2006-3, S. 20 ff., http://www.urz.uni-heidelberg.de/Dokumentation/bnmit/bn062.pdf
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der AdministratorIn zu leistenden Arbei-
ten sind ebenfalls überschaubar (und wer-
den in diesem Abschnitt als erledigt vor-
ausgesetzt). Die meiste Arbeit macht die
Erstellung eines Konzeptes für die neuen
WWW-Seiten – die Einführung einer neuen
Technik bringt erfahrungsgemäß auch neue
Wünsche oder größere Umstrukturierungen
mit sich – oder ist zumindest eine gute Ge-
legenheit, diese Aufgabe anzugehen!

Die Bedienung erfolgt mit einem Webbrow-
ser. Es ist also nicht nötig, zusätzliche Soft-
ware zu installieren. Nach der Anmeldung
bei dem System (derzeit noch mittels Benut-
zernamen und Passwort, in einer späteren
Phase auch via LDAP) erscheint folgender
Bildschirm:

Abb. 1: Die Ansicht Dokumente von Imperia
im Browserfenster.

In dem geöffneten Fenster Dokumente sind
alle Aufgaben für den Redakteur zusam-
mengefasst. Zu Beginn wird ein neues Do-
kument erstellt, während der Bearbeitungs-
phase liegt es auf dem Schreibtisch (auf
dem es beliebig lange liegen bleiben kann)
und nach der Fertigstellung wird es entwe-
der einer ChefredakteurIn vorgelegt (und
erscheint dann auf ihrem Schreibtisch) oder
direkt veröffentlicht (freigeschaltet). Bereits
freigeschaltete Dokumente können erneut
bearbeitet und ältere Versionen aus dem Ar-
chiv geholt werden. Die Mediendatenbank
verwaltet die zusätzlichen Medien – sei-
en es Abbildungen, Office-Dokumente oder
Audio- bzw. Video-Dateien.

Jeder Redakteur3 hat nur auf bestimmte
Rubriken der WWW-Präsenz Zugriff. Das
können die Seiten einer Instituts-Abteilung
sein, die eines Forschungsprojektes oder Be-
reiche ganzer Fakultäten. Daher muss noch
beim Erstellen eines neues Dokuments zu-
nächst die Rubrik ausgewählt werden, in
der das Dokument veröffentlicht werden
soll. Angezeigt werden aber stets nur die
Rubriken, auf die der Redakteur auch die
Zugriffsrechte hat, was nicht nur die Arbeit
erleichtert, sondern auch vor Fehlern bzw.
Missbrauch schützt.

Abb. 2: Auswahl der Rubrik für das neue
Dokument.

Sofern die AdministratorIn für diese Rubrik
verschiedene Varianten des Seiten-Layouts
ermöglicht hat, kann dieses nun per Vor-
lage (Template) ausgewählt werden. Ferner
sind einige weitere Meta-Informationen ein-
zugeben: Jedes Dokument braucht einen Ti-
tel, mit dem es identifiziert werden kann.
Es bietet sich an, diesen entsprechend
der Überschrift des Dokuments zu wäh-
len. Die vorgeschlagenen Zeitpunkte für die
automatische Veröffentlichung, Wiedervor-
lage oder Löschung (nur vom öffentlichen
Webserver) können angegeben werden. Ob
weitere Felder ausgefüllt werden können,
legt die AdministratorIn fest.

3Die Zugriffsrechte sind nicht an die AnwenderIn gekoppelt, sondern an Rollen. Verschiedene Anwender können auf
eine Rolle zugreifen, und ebenso kann eine AnwenderIn mehrere Rollen zugewiesen bekommen.
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Abb. 3: Auswahl der Vorlage und Eingabe
der Meta-Informationen.

Schon als nächstes können die Inhalte in die
Vorlage eingegeben werden. Letztere sollte
von der AdministratorIn so formatiert wer-
den, dass sie das gleiche Layout wie die zu
produzierende Web-Seite hat. Es sind di-
verse Eingabefelder möglich, vom einfachen
einzeiligen Textfeld (beispielsweise für ei-
ne Überschrift) bis hin zu einem Fenster,
welches analog zu Standard-Büro-Software
Schriftformatierungen, Listen oder Tabel-
len zulässt. Jederzeit lässt sich eine Vor-
schau aufrufen, die die Web-Seite im aktu-
ellen Bearbeitungszustand anzeigt.

Abb. 4: Im Hintergrund die Eingabemaske
und vorne die entsprechende Vorschau.

Es können weiterhin den Anforderungen
der Rubrik angepasste vorformatierte Bau-
steine eingefügt werden. Dies können stati-
sche HTML-Elemente sein (etwa vier Bilder

in einer Reihe) oder mittels Perl dynamisch
generierte Bausteine (etwa Tabellen mit va-
riabler Spalten- und Zeilenanzahl).

Abb. 5: Eine der möglichen Schreibtisch-
Ansichten mit einigen Dokumenten.

Wird die Seite gespeichert, wird automa-
tisch der Schreibtisch aufgerufen. Auf die-
sem liegen alle noch unvollendeten Doku-
mente. Die Redakteurin kann nun u. a. die
Bearbeitung fortführen oder beenden. Im
letzteren Fall wird das Dokument abhängig
vom eingestellten Workflow der Chefredak-
teurIn zur Genehmigung vorgelegt (es er-
scheint auf ihrem Schreibtisch) oder freige-
schaltet, also veröffentlicht. Dies kann ma-
nuell sofort erfolgen oder zu einem fest-
gelegten Zeitpunkt. Ferner ist es möglich,
vom Schreibtisch aus wieder in den ers-
ten Schritt des Workflows eines Dokuments
zu springen (also zur Eingabemaske der
Meta-Informationen, siehe. Abb. 3) – etwa
wenn der Zeitpunkt der Veröffentlichung
geändert werden soll. Die ChefredakteurIn
kann ihrerseits ein vorgelegtes Dokument
bearbeiten, zur Veröffentlichung genehmi-
gen oder an den Redakteur zurück schi-
cken.

Was Imperia noch, noch nicht und
nicht kann

Es wird in Zukunft auch möglich sein, auf
den eigenen Web-Seiten umher zu surfen
und mit einem Klick auf eine Zusatzschalt-
fläche im Browser4 direkt (nach der übli-
chen Authentifizierung) in den Modus zur

4Dies ist bisher für die Browser Firefox/Mozilla und Internet Explorer möglich, unabh. vom Betriebssystem.

20



URZ BN 2007–1 DER COMPUTER KORRIGIERT – DENKEN MUSST DU

Bearbeitung der Seite zu gelangen. Die Fir-
ma Imperia nennt dieses Feature treffend
„One-Click-Edit“.

Die Webseiten können automatisch aus Be-
standteilen anderer Seiten generiert wer-
den (Teile der Seite oder komplett). Das ty-
pische Beispiel wäre eine Übersichtsseite
mit Zusammenfassungen der letzten Mel-
dungen welche auf einer oder mehreren an-
deren Seiten generiert wurden. Wird ei-
ne Meldung irgendwo hinzugefügt, aktuali-
siert sich die Übersichtsseite von allein5.

Derzeit erfolgt die gesamte Organisation
auf Datei-Basis und nicht mit einer Da-
tenbank. Diesen Entwicklungsschritt haben
wir bewusst auf einen späteren Zeitpunkt
verschoben. Dann (erst) wird es möglich
sein, personalisierte Seiten zu erstellen, al-
so Inhalt und Layout einer Seite abhängig
von der BesucherIn dynamisch zu erzeu-
gen.

In den letzten Monaten wurden wir immer
wieder gefragt, ob Imperia dieses oder jenes

könne. Es ist aber (und wird es auch weitge-
hend bleiben) kein allmächtiges Werkzeug.
Es dient im Wesentlichen der – deutlich
vereinfachten! – Veröffentlichung von Web-
Seiten und der systematischen Verwaltung
der publizierten Inhalte. Es kann und soll
aber z. B. spezialisierte, datenbankgestützte
Anwendungen nicht ersetzen (wie die For-
schungsdatenbank, eine Verwaltung von E-
Mail-Listen etc.). Sind solche Programme
vorhanden, können sie wie bisher weiterver-
wendet werden. Durch die offene Struktur
von Imperia können sie aber möglicherwei-
se auch in das System integriert werden.

Nach derzeitigem Planungstand werden die
zentralen Seiten der Universität im Mai
2007 mit Imperia im neuen Layout veröf-
fentlicht werden. Dazu gehören auch das
neue, zentrale Portal für die Studierenden
und die Seiten der Verwaltung. Erst danach
kann mit dem Transfer der Institutsseiten
und den benötigten Schulungen begonnen
werden.

Der Computer korrigiert – denken musst Du

Dr. Reinhard Mayer 19.03.2007

Man schreibt, man macht Fehler, mal mehr,
mal weniger. Nun will man aber keine Feh-
ler machen und man hat nicht immer je-
manden, der Zeit hat, den in Frage ste-
henden Text Korrektur zu lesen. Was tun?
Den Computer um Hilfe bitten? Ich möch-
te es mit dem Duden Korrektor PLUS 3.51
probieren. Das Prüfprogramm des renom-
miertesten Wörterbuchverlags, unter des-
sen Dach neben den Bänden der Duden-
Reihe auch der Brockhaus erscheint, steht
seit Mitte 2006 in einer neuen Auflage zur
Verfügung. Es ist für den PC, den Mac
und als Open-Office-Version für Linux lie-
ferbar.

Update 2006

Was ist ein Fehler? Welche Arten von Feh-
lern gibt es? 1996 sollten in den Schu-
len und Behörden neue Rechtschreibregeln
gelten. Ein Regelwerk war von Sprach-
wissenschaftlern aus Österreich, Deutsch-
land und der Schweiz veröffentlicht worden.
Die Unzufriedenheit mit den Ergebnissen
der Rechtschreibreform führte jedoch dazu,
dass die Reform 2006 reformiert wurde. Die
mit dieser Reform der Reform einhergehen-
de Neuformulierung einiger Paragraphen
im Regelwerk – vor allem bei der Getrennt-
und Zusammenschreibung – erforderte ei-
ne Neuauflage von Rechtschreibwörterbü-
chern und Rechtschreibprüfprogrammen.
Auch Microsoft reagierte. So schrieb der Mi-

5Wie eine Auswahl/Beschränkung durch die Chefredaktion realisiert werden kann, ist noch nicht geklärt.
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